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Müssen sich Kühe an Roboter gewöhnen?
Experten ringen in Engelberg auf Einladung der Academia Engelberg umAntworten zurDigitalisierung. Das Thema bewegt dieMenschen.

Christian Tschümperlin

Ob Staubsauger-Roboter oder
diehalbautomatischeFertigung
in den Fabriken – die Roboter
sind dabei, unseren Alltag und
das Wirtschaftsleben zu er-
obern. Doch ist die Robotik Se-
gen oder Fluch?Mit dieser Fra-
gehaben sichVertreter ausWis-
senschaft, Wirtschaft, Politik
und Religion gestern und vor-
gestern im Kursaal Engelberg
beschäftigt.

Auf einem Forum über Ro-
botikdarf natürlichderRoboter
nicht fehlen. Den Empfang der
Gäste übernahm an Stelle von
Professor Verena Briner, Präsi-
dentinderEngelbergerDialoge,
der Roboter Nao aus Japan.
«Nao»bedeutet so vielwieAuf-
richtigkeit oder Sommerseele.

Roboter sind
teuerabereffizient
Beim öffentlichen Abend am
DonnerstaggingmandieSache
ausvielfältigenBlickwinkelnan,
docheinigeFragenbliebenauch
offen.Der ersteRoboter, der sie
beeindruckt hat, war «Avatar»,
wie Verena Briner in ihrer Be-
grüssungsrede festhielt. Die
Ärztin und frühere Leiterin der
Medizinischen Abteilung des
KantonsspitalsLuzernhattemit
eigenen Augen erlebt, wie ein
hospitalisiertes Kind dank des
Unterrichtsroboters das Schul-
jahr nicht wiederholen musste.
«Aber braucht es uns Ärzte und
Lehrerbaldgarnichtmehr?Und
kanndieRobotik gar fürdieMa-
nipulation, dasBöse, eingesetzt
werden?» Mit dieser Frage war
das Podium eröffnet.

Einer, der gerade dieseWo-
cheKontakt hatte zu einemRo-
boter, ist der Präsident der

Bauernvereinigung Engelberg,
WernerMatter. «Ichhabeeinen
benachbarten Bauern besucht,
der auf seinemHof imLuzerni-
schendabei ist, einenMelkrobo-
ter einzurichten», berichtete er.
DerRoboterbringedemBauern
zwar viel Arbeitseinsparung,
koste aber auch 200000 Fran-
kenundsei aufwendig imUnter-
halt. «Und auch die Kühemuss
man an einen Roboter erst ge-
wöhnen», sagte der ehemalige
Landwirtmit einemAugenzwin-
kern.AufdieFragedesModera-

tors, dass es doch aber ein Pro-
blem sei, dass Melker nicht
mehr benötigt werden, erklärte
Matter: «DerEinsatz vonRobo-
tern führt natürlich dazu, dass
weniger Leute engagiert wer-
den.» Ihnbeschäftigteaber eine
ganz andere Frage: «Durch die
Robotik steigt dieProduktivität.
Aber ist es wirklich das grösste
Problem der Menschheit, dass
wir zuwenig produktiv sind?»

Dass die Zahl der Roboter
steil nach oben steigt, daswuss-
te auch Ulrich Claessen. Er lei-

tet die Forschung undEntwick-
lung beiMaxon, demMotoren-
hersteller aus Sachseln. «Die
Zahl der Roboterwirdweltweit
sehr genau erfasst. Führend
sind Südkorea, Japan und
Deutschland.»Er ist gerade aus
Deutschland zurückgekehrt,
wo er ein Start-upmitmotivier-
ten jungenLeutenbesuchte, die
mit einem eigenenModell den
medizinischenRoboterDaVin-
ci konkurrenzieren wollen. In
demModell sind auch Maxon-
Motoren drin.Wichtig erschien

ihm, dass Isaac Asimovs erstes
Gesetz eingehaltenwird: Robo-
ter dürfenMenschen nicht ver-
letzen. «Dazumüssen Roboter
wie der Mensch weich auf ihre
Umgebung reagieren.»Bei den
kollaborativen Robotern, die
gemeinsam mit Menschen
arbeiten, sei die Schweiz zwar
noch nicht so weit wie Skandi-
navien. «Aber auchdie Schweiz
ist ein Mekka der Robotik, bei-
spielsweise dank der ETH. Es
gibt vieleDrohnen-Start-ups in
der Schweiz.»

Für Andrew Paice, der an der
Hochschule Horw zum Thema
Automatisierung forscht, war
klar: «EinigeArbeitsplätzewer-
den verschwinden, neue kom-
men hinzu.» Der Roboter wer-
de den Menschen ergänzen,
nicht ersetzen. Den ethischen
Fragen müsse man sich aber
früher stellen als viele denken.
«Ich habe die Anfänge des
Internets erlebt. Es war eine
Utopie. Heute dominieren
Grosskonzerne das Feld. Es
geht um Werbung.» Er frage
sich, wie nicht nur jenemit Ka-
pital oder guten Ideen von der
Automatisierung profitieren.

Jugendlichesind
optimistisch
Für die Obwaldner Regierung
stellte sichRegierungsratChris-
tianSchäli denFragendesPubli-
kums. Ein Zuschauer wollte
etwa wissen, wann es für die
Politik Zeit sei ins Handeln zu
kommenundobObwaldeneine
Roboter-Strategie habe. «Wir
haben keine Roboter-Strategie
aber begleiten die Digitalisie-
rungaufmerksam,beispielswei-
se imBildungsbereich.»

Auf das Podium wurden
auch dieMenzinger Kantischü-
ler Robert (16),Gabriel (15) und
Remo (15) eingeladen. Die Ju-
gendlichenzeigten sichoptimis-
tisch. Robert sagte etwa: «Es
war bei Maxon cool zu sehen,
wie präzise die Roboter arbei-
ten.»Remowarüberzeugt, dass
monotoneArbeit vieleLeute er-
müdet. «Diesewirdersetzt.Das
ist gut fürdieGesundheit.»Und
auch Gabriel, der ein Robo-
tik-Video an der ETH gedreht
hat, sieht die Roboter als einen
Segenan:«DasbringtunsereZi-
vilisationweiter.

LandwirtWernerMatter,Maxon-KaderUlrichClaessen, Professor AndrewPaice von derHochschule Luzern, Obwaldner Regierungsrat Chris-
tian Schäli undModerator Daniel Brunner diskutieren über Robotik (von links). Bild: Christian Tschümperlin (Engelberg, 8. Oktober 2020)

Die Überbauung Stans Nord kommt in Fahrt
Noch diesenMonat beginnen beim ehemaligen Sport- und Freizeitcenter Rex die Arbeiten für eineÜberbauung.

Die Baubewilligung traf Mitte
September ein, nun kommen
die Arbeiten am Bauprojekt
Stans Nord richtig in Fahrt. Die
Bauherrin, die lokal verankerte
Stans Nord AG, erstellt eine
Überbauung, die vielfältige In-
teressen abdeckt. Es entsteht
Raum für lokales Gewerbe,
Start-ups und neue Formen der
Zusammenarbeit.DasAreal soll
zudem mit einem öffentlichen
Park, vielseitiger Gastronomie,
Einkaufsmöglichkeiten und di-
versen Angeboten im Bereich
vonGesundheit und Freizeit zu
einem gesellschaftlichen Treff-
punkt werden.

«Das Bewilligungsverfah-
ren ist problemlos über dieBüh-
ne,wirmusstennur kleinsteAn-
passungen vornehmen und die
Zusammenarbeit unter denbe-
teiligten Partnern war ausge-
zeichnet», sagtAndréPeter von
der StansNordAGaufAnfrage.
Nach eingehenden Vorprüfun-
gen des Projekts in enger Zu-
sammenarbeit mit den Behör-
denvertretern und auf Anraten
der für die Generalplanung zu-
ständigen werkunion AG (als

Generalplaner) hat sichdieBau-
herrschaft entschieden, die drei
Neubauten in einem Projekt-
schritt zu realisieren. «Dies re-

duziert die Lärmemissionen
undvermeidetweitereNachtei-
le für die unmittelbareNachbar-
schaft, aber auch fürdenDurch-

gangsverkehr», erklärt André
Peter. Die Bauarbeiten verkür-
zen sichumknapp ein Jahr. Ziel
ist es auch, dass Mieter, die ihr

offenkundiges Interesse für
Räume indenneuenGebäuden
bereits angemeldet haben, ihre
gewünschten Lokalitätenmög-
lichst früh benutzen können.
Bereits sicher ist, dass Aldi
Suisse AG in die Überbauung
einziehen wird, ein entspre-
chender Vertrag ist bereits
unterzeichnet.DieersteAldi-Fi-
liale in Nidwalden wird das ge-
samte Erdgeschoss eines Ge-
bäudes belegen. Noch diesen
Monat erfolgt der Baubeginn.
LautTerminplan soll die Fertig-
stellung des Edelrohbaus aller
Gebäude bis Ende des Jahres
2022 erreicht werden.

Interesse an ehemaliger
Sporthalle besteht
Die Idee, die ehemalige Sport-
halle des Freizeitcenters Rex so
abzubauen, dass sie andernorts
wieder aufgebautwerdenkönn-
te, wird immer noch verfolgt.
«Wir sindmit einemInteressen-
ten im Gespräch, der allenfalls
einen Teil der Halle überneh-
menmöchte», sagtAndréPeter.

Philipp Unterschütz

Eine Visualisierung des Projekts Stans Nord, das Ende 2022 fertig sein soll. Bild:PD

Das Projekt Stans
Nord in Zahlen
Planung Auf dem Areal an der
Hansmatt 5 in Stans entstehen
zirka 2000 m² Verkaufsfläche,
zirka 6000 m² Nutzungsfläche
für stilles Gewerbe, zirka
4000 m²Grünfläche sowie zirka
280 Parkplätze. Bei der vermiet-
baren Fläche liegt das Augen-
merk laut der Bauherrschaft auf
einer harmonierenden durch-
mischten Mieterschaft.

Nach demGebäudebauwer-
den zirka 2500 m² Grünfläche
mit Laufwegen und Sitzmöglich-
keiten für die Öffentlichkeit er-
stellt. Wohnungen gibt es keine,
da die Überbauung in der Ge-
werbezone liegt.

Hinter der Stans Nord AG als
Bauherrin steht die Ennetbürger
Familie Peter: Vater Markus so-
wie die beiden Söhne Silvio und
André legen bei ihrem Projekt
grossen Wert auf ökologische,
ökonomische und auch soziale
Aspekte. (unp)


